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Zum Brande des Viktoria-Theaters in Lods. 


Vierzehn Tage find es her, daß eine Brandkataſtrophe das Vikloria⸗ 
Theater, den älteſten Theaterbau in Lodz, einäſcherte. Das pol⸗ 
niſche Schauspiel. ee unter Leitung feines Direktors Zelwero⸗ 
witſch feierte in der letzten Zeit auf der Bühne des Viktoriatheaters 


Die Front des ittoria- Theaters in Lodz nach dem Brande. 


künſtleriſche Triuuphe, und ſo rüclte das Viktoria⸗Thealer, das in 
der Geſchichte der ⸗polniſchen dramatiſchen Literatur als Pflege⸗ 
ftärte polnischer Kunſt ſchon von jeher eine Bedeutung hatte, in der 
Reihe der polniſchen Bühnen empor. Nächſt Krakau gilt das pol⸗ 
niſche Th eater in Lodz als die tonaugebendſte Bühne. Umſo größer 
und allgen.e.ner iſt der Ver⸗ 
luſt, der mit dem verheerenden 
Brande des Viktoria Theaters, 
dieſer traditionellen, ruhmvollen 
Stätte polniſcher Bühnenkunſt, 
die geſamte pelniſche Literatur, 
die geſamte aufblühende dra. 
matiſche Kunſt Poleus betroffen 
hat. War doch das Viktoria⸗ 
Theater einer ihrer weihevoll⸗ 
ſten Altäre, und um den in 
Schutt und Trümmer geſunke⸗ 
nen Tempel, wo ſo oft der 
Masken ernſtes und heiteres 
Spiel die Seele der Hörer in 
das Reich der Ideale erhob, 
trauern die Muſen 
Der Brand des Viktoria⸗ 
theaters iſt geradezu eine Tra 
gödie. Der Schaden beziffert 
di auf zirka 100,000. Rubel. 
Nicht nur Direktor Zelwero⸗ 
itſch hat ſeinen ganzen De⸗ 
korations-, eee und 


! 


; Ein Blick in den Zuſchauerraun des niedergebrannten Theaters. 


hat beim Lodzer Publikum 


gunſten der geſchädigten Mit 


nachteten, rauchten Higaret- 


Koſtümfundus durch den Brand eingebüßt, ſondern auch die Künſtler 
haben ihre eigene Theatergarderoben verloren, die ein Raub der 
Flammen wurden. Die Künſtler, 
Koſtüme ihre ganzen Erſparniſſe 
durch den Brand geradezu 
verarmt. Erfreulicherweiſe 


die für die Anſchaffung dieſer 
ſeinerzeit aufgewendet, 


find nun 


angeſichts der Kataſtrophe 
eine aus dem herzlicher 
Mitgefühl hervorgegangene 
Hilfsaktion eingeſetzt. In. 
privaten Kreiſen und durch, 
die deutſchen und polniſchen 
Zeitungen ſind Sammlunge⸗ 
aufgenommen. Auch die zu 


glieder des polniſchen Thea⸗ 
ters verauſtalteten Vorſtel⸗ 
lungen hatten ſich regen 
Beſuches zu erfreuen. 

Wie das Feuer entſtan 
deu iſt? Jedenfalls durch 
Fahrläſſigkeit. Der Requiſi 
leur und der Maſchintiſten 
gehilfe, die im Couliſſen⸗ 
magazin, trotz Verbots, über⸗ 


Alexander Zelwerowiez, 
ten. Einer von den Beiden Direktor des ee Theaters in Lodz. 
mag — wir folgen den als 
Annahme allgemein ausge⸗ x 
fprochenen Äußerungen — eine nende Popyros achllos fortge · 
worfen haben. Ein Kouliſſenſtück oder irgend ein Koſtüm fing 
Feuer, das ſich verbreitete und das, da wegen der geſtörten Telephon⸗ 
verbindung Hilfe und die 
Feuerwehr ſehr verſpätet am 
Platze erſchien, ſich verheerend 
und raſend über das ganze 
Gebäude verbreitete, welches von 
oben bis unten einem Flam⸗ 
menmeer glich. Mit Mühe 
konnten nur die Nachbargrund⸗ 
ſtücke gerettet werden. Der 
Requiſiſeur und der Maſchi⸗ 
niſtengehilfe wurden verletzt 
aus dem brennenden Hauſe 
herausgetragen. 
Das Theater iſt radikal 
ausgebrannt, nichts als die 


über die ſich, ſtatt des zerſtör⸗ 

ten Dachs, der Himmel wölbt, 

iſt übrig geblieben. 5 
Unſere Abbildungen zeigen 


heerenden Brande und zwar 
das Gebäude und den von 
N Trümmern und Schuit über 


geſchwärzten, kahlen Mauern, 


das Theater nach dem ver⸗ 
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deckten Zuſchauerraum. Durch den Brand des Viktoria⸗Theaters, iſt jetzt akut geworden. Hoffentlich wird alſo, verjüngt wie der 
das ſchon längſt nicht mehr den Auforderungen eines modernen Phönix aus der Aſche, ſich recht bald in unſerer Stadt ein neuer, 
Theaterbaues entſprach, iſt das Projekt der Erbauung eines neuen | würdiger Tempel der poluiſchen Kuuft erheben. (Unſere Aufnahmen 
polniſchen Theaters wieder lebhafter in Fluß gekommen. Die Frage ſind vom photographiſchen Atelier M. Nippert hergeſtellt). 
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Alten Geſicht wurde fahl. Er begriff nichts, ſtarr ſah er auf die 
leuchtende Uniform. N 
Baron Lothar lachte auf. Er ſprang aus dem Wagen und 
ſchlug dem Diener auf die Schulter. „Guten Abend, Armand! Lebſt 
du auch noch? Gelt, das haft du nicht gedacht, daß ich ſchon Sol— 
dat bin? Ich bin gerade in Uniform hergekommen, um dir eine 
N f Freude zu ma⸗ 
chen, denn du biſt 
ja auch ein alter 
Soldat. — Als 
er den verſtänd⸗ 
nisloſen Blick des 
Alten ſah, fragte 
er neckend: „Oder 


f (Schluß.) 
Doch heute ſollte er endlich kommen! Der alte Diener richtete 
ſich auf. Er mußte ſchon groß und ſtark ſein, gewiß war er ihm 
über den Kopf gewachſen, der kleine wilde Junge! Er lächelte ein 
wenig. Ob er wohl ein echter Lougeourt geworden war, oder ob 
er der Art und Raſſe der blonden Mutter glich? — 
Drunten auf ern... 
der Chauſſee rollte = 
ein Wagen näher 
und näher. Die 
Equipage blitzte, 
die Füchſe glänz- 
ten, und die Augen 


Pi Kutſchers 

trahlten vor redeſt du vielleicht 
Stolz N 5 au Fame N 
den Schrittes eilte telte den d 15 0 
Armand zum Wa⸗ ge fig te 
ER verbeugte ſich tief. 
9 9, Tränen Der junge Herr 


rollten ihm über 
die faltigen Wan⸗ 


legte ihm die 
Hand auf die 


gen. Er ſah ein 6 . N N Schulter. „Du 
paar fröhliche, Joseph Specieba cher Andras Hofer . fä ter Joach m Haspinger mußt hr a 80 
lachende Augen, N 5 e viel erzählen, — 
ein brannes, ſehr N Zur Hundertjahrfeier der tiroler Freiheitskämpfe. . — vom großen 
ſchmales Seit; (Text Seite 166.) Br: Kriege, — ſo viel 
das Geſicht des Großvaters, das er fo ſehr geliebt, dann — — er ich mich erinnere, Eounteft du das fo gut!“ Ein Knopf des Armel⸗ 


ſchloß die Augen, — eine blaue Uniform, deren Aufſchläge hell 


E aufſchlags berührte des Alten Wange, t j | 
leuchteten, in deren Knöpfen die Abendſonne blinkte und blitzte. Des 1 6 e nmen! 


eiſig kroch es ihm über die Haut. Er wand ſich unter der jungen, 
feſten Hand hervor. Lothar von Longeourt trat 
ins Haus. Der alte Diener folgte ihm mit krum⸗ 
mem Rücken und geſenktem Kopfe, die ſtieren Blicke 
auf den ſchmalen, elaſtiſchen Rücken in der knap⸗ 
pen Uniform geheftet. „Dieſe Uniform. —“ mur⸗ 
melte er, „dieſe Uniform — “ — 
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Zinnen der Drei Exen reckten fich geſpeuſtiſch, di 
N Täler lagen dunkel. Auf der Ebene N 
— : Lichter der Eleiuen Bahnhöfe zerftreut, über der 
ade V ehe Stadt ſtand ein heller Dunſtkreis, in dem wie 
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Zeichenerklärung. 5 N 
Q Österreicher e i 
— a Das Grab des am 4. d. Mts ermordeten 
b Richard Eichbaum, 


J 5 of 4 u 8 

9 7 2 7 Milomer. — N N | 
| m 5 N TE Ne PR.) Mitinhaber der Firma „Eichbaum & Schulz“ auf dem 

F 5 alten evaugeliſchen Friedhof in Lodz. 
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5 Hofers Geburtshaus ‚das Wirtshaus 
Am Sande im Passeiertale zu Hofers 


3 Lebzeiten. 


en Nite auf der Pfandi; 
28 


. a — 
Das Sandwirtshaus in der Gegenwart. 
Zur Jahrhundertfeier der Tiroler Fre her kampf 


* . 


helle Flecken die elektriſchen Lichter ſchwammen. Zuweilen rollte ein 
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Herrn hatte ihn gehal⸗ 
ten und ſeinen Trotz 
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leuchteten wächſern aus dem Dunkel hervor. Er hatte fie inein⸗ 
! audergeframpft wie in körperlicher Qual. „Dieſe Uniform —. 
dieſe Uniform —“ = 
Er lachte leiſe auf. Das war ja ein wunderhübſcher Scherz! 
Das war ja dieſelbe Uniform — dieſelbe Uniform hatte der Ulan⸗ 
getragen, der den Baron Rens zuſammenhieb! Er preßte die 
Zähne fo tief in die Lippe, daß ein Blutströpfchen ſickerte. Die 
trug jetzt der Enkel! Der Enkel, der ſeinem Großvater glich, 
der denſelben feinen, vornehmen Kopf hatte, dasſelbe lebendige, 
feurige Geſicht, dieſelbe ſchmale, elegante Geſtalt, damals in der 
Uniform des Chaſſeurs, — heme in der blauen Ulanka! 

Der Enkel, dem er von dem Heldeutod des Großvaters 
erzählt, dem er von dem wütenden Preußenhaß geſprochen, den 
dem er heimlich und hoffnungsvoll das Zauberwort „Revanche“ 
gelehrt. Der den Ahnherrn rächen ſollte, der die Trikolore zu 
neuen Siegen führen und die große Schmach löſchen würde! 
Der war ein prussien geworden — dieſer ſchöne, ſtarke, wilde 
Junge! Der war zu den Feinden gegangen, diente ihnen, trug 
ihren Rock. Und lachte vergnügt, und wußte von keinem Un⸗ 
recht, hielt es für ſeine Pflicht und liebte das neue Vaterland. 

Und der Großvater, der dreben bei Mars⸗la⸗Tour lag, 
deſſeu letzte Sehnſucht die Rache geweſen, war vergeſſen, — der 
Enkel war ein Deutſcher geworden. Ha, — würde deun das 
heiße Herz unter der lothringiſchen Erde weiterſchlafen können? 
Mußte es nicht aufflammen ob der Schmach? Sie hatten ihm 
das Leben und den ö 
Sieg genommen und 
nun nahmen ſie ihm 
den Enkel. 

Armand erhob ſich 
zikternd. Er atmete 
ſchwer. Alle im Lande 
waren ruhig gewor⸗ 
den, ſeit Jahren ſchon 
Sie freuten ſich des 
reichen Friedens, und 
nur wenige ſehnten 
das alte Vaterland 
zurück. Nur er war 
hart und treu geblie 
ben im Haß, er 
ſterbende Blick ſeines 


Zug in ſchnurgerader Linie die Ebene hinab; die großen, böſen 
Augen der Lokomotive ſtarrten tückiſch, die hellen Fenfter der Ab⸗ 
teile glitten wie ein feuriges Band durch die Nacht. 

Das Schloß ſchlief im tiefſten Dunkel. Armand ſaß in ſeinem 
alten Wachstuchſeſſel. 
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gun Raubmerdverſuch in der Körnerſtraße in Berlin. 


Poſtanweiſungen, die der Verbrecher an ſeine Wirtin Frau Reſchke und an ſich felbſt abgeſchickt hat, um 
den Geldbriefträger in der Wohnung zu überfallen und zu berauben. Kurz vor Eintreffen des Geld⸗ 
briefträgers ſchlug er Frau Reſchke nieder, um fie aus dem Wege zu räumen. Hierbei brach glück⸗ 
licherweiſe der Stiel des Hammers, mit dem er auf ſein Opfer einhieb, ſo daß er ohne Waffe war 
und die Flucht ergreifen mußte — drei Minuten vor Eintreffen des Poſtbeamten, welcher die Frau 
halbtot am Boden fand und Hilfe berbeiſchaffte. Man glaußt, daß der Attentäter mit dem Räuber 
identiſch iſt, der vor einigen Wochen den Geldbrief träger Euleuburg in der Beſſelſtraße zu Boden 
ſchlug und ſchwer verletzte. . Ro ; a : 


Seine Stirn brannte, 
das alte Hirn arbeitete 
Er ſah ſtarr vor ſich nieder, feine Hände | fleberhaft und malte ihm 


[3293 
Die Rieſin von Tirol, Mariedl, bie 
größte Frau der Welt, zeigt ſich in Caſtans Panopti⸗ 


kum dem Berliner Publifpnt. Mariedl ſteht im 
27. Lebensjahre, hat eine Größe von 2.45 Meter und 


wiegt nahezu 400 Pfund. 


wilde, ſchreckensvolle Bilder vor die Seele. 


Die hohen Poppeln von Mars⸗la⸗Tour ſtan⸗ 


den wieder im goldenen Abendlicht, und wie⸗ 
der bäumte ſich das ſtolze Herz des Barons 
Reus unter der heißen Schmach, er hob die 


a Haud, um ſterbend zu rächen. Da, — der 


Ulan, der in den Graben ſprengte, blaß und 
zornflammend, — der hatte ja dasſelbe ſchmale, 


kühne Geſicht, der hob ja die Klinge mit dem⸗ 


ſelben heiligen Zorn, — das war ja der Enkel, 


der den Großvater niederſchlug. — Feurige 


Ringe tanzten vor Armands Augen, ſeine 
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Händen braunten im Fieber, ſein Atem 
flog, feine Gedanken werden wirr. Baron | 
Lothar in der blauen Ulanka der Feinde. 
— Und die Auſſchläge leuchteten, die hel⸗ 
len Knöpfe blitzten wie am Tage der großen 
Schlacht. Wie aut dem Jungen die Unis 
form ſtand, fo knapp ſaß fie um den 
ſchlanken Leib. Ja, brannte ihn deun diefer 
Rock nicht wie Feuer auf der Haut, — 
brach er denn nicht zuſammen, der Treu— 
loſe, der fein altes, gutes Blut verriet? 
Die Zähne des Alten kuirſchten aufeinan. 
der, ſeine Glieder zuckten wie im Krampf. 
| 


Leiſe ſchleichend ging er den langen, 
dunkeln Korridor hinab, tief gebeugt, mit 
den matten Augen im Finſtern blinzelud, 
horchen d, taſtend, vorſichtig tappend. Vor 
der Tür feines jungen Herrn blieb er 
ftehen. Er legte das Ohr an den Spalt 
und horchte auf die tiefen, ſtillen Atem- 
züge, die regelmäßig ſchwollen und leite 
abnehmend verklangen. 

Armand richtete ſich auf. Da ſtreifte 
ſeine Hand kaltes Metall; er fuhr zurück. 
Daun lachte er auf. Da hing ja der ver⸗ 
haßte Rock, da hing ja die blaue Ulanka, 
wehrlos war ſie ſeinem Zorn preisgegeben. 
Der junge Baron dachte wohl, er würde 
ſie ausbürſten. Hahaha — er wollte ſich 
die Finger nicht damit beſchmutzen. — Aber 
er wollte ſie vernichten, zerreißen wollte er ſie, mit ſeinen alten, nägel hinein, 
morſchen Zähnen wollte er ſie in Fetzen zerbeißen! 
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Beim Wiederaufbau Meſſinas. i 
Dos Bild veranſchaulicht, wie wenig die Aufräumungsartelten bis heute. vier Monate nach der 
1 vorwärts gekommen find, daß noch im mer ganze Straßenzüge unter Schutt und Trümmer 
enen. er 


Er wollte vor das Bild des 
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Kaiser Wilhelm u. kaiser frariz Josef beim Einzug an der Hofburg 
inWien. . 


zog und zerrte an dem feſten Tuch. Daun hielt er 


flammte auf in. ſeinem erregten 
den Rock vernichten, daß keiner ihn mehr ſah, 


‚niemand ihn mehr fand! Nie wieder würde er 


den Körper eines Longeourt um pannen. Er. 
ſchlich leiſe in den Park hinab; der Rock hing! 


über ſeinem ſchlotternden Arm. 


Schla end lag der dunkle Park. Das ſüße 


Duſftei der Sommernacht ſtieg ſchwer aus allen 
Blütenkelchen, mit weichem Fluge zogen die Fle⸗ 
—dermäuſe ihre Zickzacklinien durch die Luft, cin 


Käuzchen ſchrie heiſer und ſtrich um die regungs⸗ 
loſe Wetterfahue. Der kleine Weiher lag ſtarr 
und ſtumm, — der barg das Geheimnis wohl, 
der verſchlaug den blauen Rock und gab ihn nie 
mehr heraus! e Se 
Armand hob den Rock mit der Linken, mit. 
der Rechten ſchlug er klatſchend auf den Stoff, 
als ſchlüge er einen wehrloſen Menſchen. „Da, 
— da, — sale prussien!“ Er lachte triumphie⸗ 
e holte weit aus .. . 
a duckte er ſich plötzlich zuſammen, er zo 
den Kopf zwiſchen die Schultern 155 wich 5 
dem dunkeln Waſſer zurück. Seine zaghafte 
Dienerſeele erwachte und erſtickte die Wut. 
Was würde der Baron Lothar ſagen, wenn 
er ſeinen Rock nicht fand? Die Augen der 


Longeourt kounten ſprühen, und kein Dienerblick 


hielt ihnen ſtand. 


Langſam ſchlich er in das Haus zurück. 
Vorſichtig öffnete er die Tür des e 
tenjaales, in dem die dunkeln Ahnenbilder hingen. 
i Barons Rers tre- 
ten, er wellte ihn um Rat fragen, er wollte den 
Enkel anklagen, er wollte ihm den Rock, den 
fürchterlichen Rock zeigen. a f N 


In Gartenſaal war noch ein dichtes Däm⸗ 
merlicht, doch drüben über dem. Sale 
glomm ein lichter, roſiger Schein, der langſam 


wuchs und wie ein Feuerbrand hinter den fernen 


Bergen lohte. Wie eine große, weiche Wogen⸗ 
linie hob und ſenkte ſich die Schwarzen . 
ſilhouette, und aus dieſen ſtarren dunkeln Wogen 
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ſtieg die Sonne empor, ſieghaft und tieſglühend. Über dem Rhein. 
lag ein roſiger Nebelſtreifen; die Ebene ſchlummerte noch im weichen 
Dämmerlicht. Armand trat dicht vor das 
Bild ſeines geliebten Herrn. Aus dem 
dunkeln Hintergrunde hob ſich lebensvoll 
und ſtolz das Haupt des jungen Kavaliers. 
Der Mund lächelte, die Augen lächelten, 
ſorglos und ſtrahlend vergnügt war der 
Ausdruck der temperamentvollen Züge. 
Armand hob mit beiden Händen den 
Rock empor, ausgebreitet hielt er ihn dem 
Bilde entgegen. Sein Körper ſchwankte 
unter der Anſtrengung, ſein ſteifer Rücken 
knackte. „Denkſt du an Mars⸗la⸗Tour — 
Baron René, da kam einer, der hatte die⸗ 
ſen Rock an, — es war das letzte, was 
du geſehen haſt im Leben, — auf dieſem 
Rock haftete dein ſterbender Blick —“ 
Feierlich ſprach der Alte. Dann wurde 
ſeine Stimme ſchrill und hoch und über⸗ 
ſchlug ſich. „Er hat dich verraten, — er 
hat dich verraten! Er trägt jetzt den Rock, 
— hörſt du es, — dein Enkel — le der- 
nier Longeourt! —“ E 

Der junge Kavalier droben auf dem 
Bilde lächelte ſtrahlend. : 

Der Alte bohrte feinen grimmigen 
Blick in die leuchtenden Augen. „Verſtehſt 
du mich nicht?“ — Seine Züge wurden 
ſtarr. Warum ſah er ſo friedlich auf den. 
verhaßten Rock 2 N a 
herab? — Hatte 
auch er vergehen 
und vergeſſen? 
Der hieß die 
Tat des Entels 
wohl auch gut: 
Er lächelte ja! 

a Die Wände 
des weiten Ge: 
maches wichen 
langſam zurück. 

Die Gemälde an 
der Wand be⸗ 
gannen einen 
langſamen Rei⸗ 
gentanz. Eis⸗ 
kalter Schweiß 
ſtand auf des 
Alten Stirn. — 
Alle Longcourts 
lächelten, tanz⸗ 
ten, verhöhnten 
und verſpotteten ihn. — u 
Vor feine Augen legte 
ſich dichte Nacht. Er 
war allein, ganz allein 
mit ſeinem wilden Re⸗ 
vanche⸗Gedanken. Seine 
Haud taſtete noch einmal 
über das glatte Tuch. 
Dann ſtand ſein Herz 
ſtill.— 


Grossberzogin MariaArına von 
Luxemburg 


=: ’ — ee 1 
N Sie fanden ihn tot — eee 
vor dem Bilde ſeines | en = . 

2 1 De a >> 
Herrn, der alte mweiß- | = Ten 
haarige Kopf lag weich — ͤ— — — 
gebettet auf der blauen | m 


Ulanka. (Köln. Ztg.) 
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br. Joſef Sachs 
verſchied am 7. d. Mts. in Bertin. 
(Text Seite 166) 


Erbgrossherzogin Marie v.Luxemburg 


(Text auſtehend.) 
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Zu unſeren Bildern. „ 
f n Der Luxemburger Erbfolge⸗ 


ſtreit (Porträt anſtehend) iſt nun endgiltig 
geregelt. Prinzeſſin Marie, die Tochter 
des Großherzogs Wilhelm, wurde als 
Thronerbin unter der Regentſchaft ihrer 
Mutter, der Großherzogin Marie Anna, 
anerkannt. eh 
Die Hundertjahrfeier der Ti- 
| xoler Freiheitskämpfe wird in dieſem 
Jahre in ganz Sſterreich feierlich begangen. 
Als bekanntlich am 11. April 1809 auf 
dem Sterzinger Mooſe eine bayriſche Ab⸗ 
teilung die Waffen geſtreckt hatte, ſtellte 
ſich Andreas Hofer an die Spitze der 
Landes verteidigung, zog nach tapferen 
Kämpfen am Berg Iſel am 30. Mai in 
Innsbruck ein und leitete von dort die 
Vertreibung der Fremden. Uunſere Bilder 
auf Seite 162 und 163 zeigen uns die 
Hauptperſonen der Epoche der Freiheits⸗ 
kämpfe. 

Das deutſche Kaiſerpaar weilte 
am 14. d. Mts. in Wien und wurde von 
der Bevölkerung enthuſiaſtiſch aufgenom- 
men. Bei dem Feſtdiner in der Hofburg 
betonten die beiden Monarchen ganz be⸗ 
ſonders die Feſtigkeit des Dreibundes. 
Unfer Bild auf Seite 164 zeigt uns den 

en Moment der 
Einſahrt der bei⸗ 
den Kaiſer in 
die Hofburg. 
Der Le⸗ 
bensunter⸗ 
halt eines 50 
jährigen 
Mannes. So 
gefährlich unſere 
Statiſtik Seite 
166 den Be 
ſchauer aumuttet, 
der nach dem 
Gegenſatz zwi⸗ 
fen der win⸗ 
zigen Menſchen⸗ 
geſtalt und den 
Maſſen des ver⸗ 
tilgten Stoffs 
eine ſcheer 
unmenſchlichie 
Leiſtung glau- 
ben muß, ſo beſcheiden 
| wir dieſe Leiſtung, wenn 


Grossherzog wilhelm von 
Luxemburg an 


man Zahlen zur Hülfe 
herbeiruft. Ein fünfzig⸗ 
jähriger Menſch hat 
18,250 Tage gelebt und 
um zu leben, muß er 
jeden Tag eſſen. — An 
Brödchen und Broten 
hat er jeden Tag 450 Gr. 
verzehrt, das iſt gar keine 
5 beſondere Leiſtung. Denn 
„ ae le rechnet man. an Weiß⸗ 
„ Bu brot und Brödchen zum 
̃ Ba Frühſtück und Nachmit⸗ 
tagskaffe nur drei Stück 
zu je 50 Gr, fo bleiben 
für Brot nur gerade vier 
Schuitten zu dem Durch⸗ 
ſchnittsgewicht von 75 Gr. 
übrig. Wir fürchten. daß 
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mancher Mann täglich mehr als vier Schnitten zu ſich 
nimmt, von den Herren Jungens garnicht zu reden. Was 
das Fleiſch anbelangt, ſo hat unſer Statiſtiker hier dem 
Manne eine größere Leiſtung zugemutet, denn es entfallen 
auf ihn täglich 437 Gr. Das iſt reichlich viel. Der 
deutſche Soldat erhält beiſpielsweiſe nur 120 Gr., wo⸗ 
gegen ihm vom Brot täglich zwei Pfd. gewährt werden, 
und es dürfte viele mehrköpfige Familien geben, die ſich 

u mittags mit 
einem halben 
Pfund Fleiſch 
begnügen müf- 
ſen. Anderer⸗ 
ſeits iſt aber 
auch der Belag 
für Stullen in 
den Fleiſchkou⸗ 
ſum eingerech⸗ 
net. Hierfür 
nimmt unſer 
Statiſtiker 125 
Grm. an, es 
bleiben ſomit 
immer noch 
300 Gr. für 
den Mann als 

: Mittags⸗ 

p. Clemens Hofbauer hauptſpeife.— 
Danach müßte 
der ſo wohl⸗ 
genährte Herr allerdings noch etwas kräftiger ausſehen, 
um Glück aber kann er die Knochen nicht miteſſen, die 
Teen Stück Fleiſch hat und nur dieſem Umſtand hat er 
es zu danken, wenn er noch in ſeine Haut hineinpaßt. 
An Gemüſen, Eiern und Fiſchſpeiſen ſtehen ihm noch 
125 Gr. zu, das erſcheint wieder reichlich wenig und 
Gemüſeeſſer werden mit ihrem Deputat kaum zufrieden 
ſein. Andererſeits beweiſt die Zahl, daß die vegetariſchen Lehren 
in Deutſchland keinen rechten Nährboden gefunden haben. Und nun 
kommen die Getränke, als da find: Kaffee, Schokolade, Kakao, Tee, 
Milch, Wein, Bier und Likör, vielleicht auch Waſſer. Genaues weiß 
man darüber nicht. Von allen dieſen Fläſſigkeiten ſtehen dem Mann 
täglich 1,65 Liter zu. Rechnen wir auf die Frühſtücks⸗ und Nach- 


(Text Seite 167.) 
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| "Gemüse, Fier u. Fische | 
ber bisherige leben 
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45.000 und’ Hleisch 


. (Text Seite 167.) 3 
mittagsgetränke nur 0,5 Liter, fo verbleiben für alles übrige nur 
wenig mehr als ein Liter. Was iſt das für ein Mann, der am 
Abend ſeine zehn bis zwölf halbe Liter Pilſener trinken möchte, und 
mit einem Mal auf dieſe ſchmale Koſt geſetzt wird? Ein Segen, 
daß die Abſtinenzbewegung aufgekommen iſt. Sie allein ermöglicht 
noch dem genußfrohen Manne das Deputat von zehn Abſtinenten, 
das ſonſt elend verkommen müßte, 
an den richtigen Ort zu bringen. 
Darum hoch die Abſtinen! 
Nekrolog. In Berlin verſchied 
am 7. Mai der bekannte Lodzer Arzt 
Dr. Joſef Sachs an den Folgen 
einer Operation. Die Nachricht hat 
in den weiteſten Kreiſen der Lodzer 
Geſellſchaft allgemeine Teilnahme 
hervorgerufen. Der Verſtorbene war 
in⸗Lodz überall geſchätzt und beliebt. 
Sein ehrenhafter Charakter, ſein lie 
benswürdiges, ſtets entgegenkommen⸗ 
des Weſen ſicherten ihm allgemeine 
Sympathie und Wertſchätzung. Dr. 
Joſef Sachs war in Kaliſch geboren, 
wo er auch das Gymnaſium abſol⸗ 
viert hat. Die Univerſität beſuchte 
er in Warſchau und kam vor an⸗ 
nähernd fünfzehn Jahren nach Lodz, 
wo er ſich als praftifcher Arzt nie⸗ 
dergelaſſen hat. Hier nahm er regen 
Anteil an zahlreichen philantropiſchen 
und humanitären Unternehmungen 
und ſtellte überall dort ſeinen Mann, 
wo es hieß, die Not des Nächſten 
zu lindern. So war denn auch die 
Beteiligung bei. der in Lodz erfolgten 


— "30.000 Liten 
Getränhe 


unterhalt eines 50 jähri en Mannes. Beſtattung der ſterblichen Uberreſte 


des Verblichenen eine ungewöhnli 
große. Die Leiche wurde auf ben 
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jüdiſchen Friedhofe beigeſetzt. Um das Andenken 
des Verſtorbenen zu ehren, wurde unter den Freun⸗ 
den und Bekannten an Stelle von Kränzen eine 
Sammlung zu einem Legut auf den Namen des 
Verblichenen veranſtaltet, die eine recht namhafte 
Summe ergab. Der Tod hat hier abermals cine 
große Lücke geriſſen. Das Andenken des Verſtor⸗ 
benen wird für alle Zeit in Ehren erhalten bleiben! 
Eiſenbahnkataſtrophe. Unſer Bild Seite 
166 führt uns an die Unglücksſtätte bei Herlis⸗ 
heim, wo ſo viele blühende Menſchenleben verloren 
gegangen ſind, ohne daß man in dieſem Falle von 
einer Schuldfrage ſprechen könnte. Feſtſteht jeden⸗ 
falls, daß der Keſſel der Lokomotive des Güter⸗ 
zuges explodiert iſt, aus welchen Gründen dieſe 
Exploſion erfolgt iſt, ob infolge zu großen Dampf 
druckes oder infolge einer durch das Alter der 
Maſchine erklärliche Sprödigkeit des Eiſenmate— 
rials, wird ſich wohl nie aufklären laſſen. 
Albanien. (Karte Seite 168.) Prinz Bur⸗ 
han Eddin, der Lieblingsſohn Abdul Hamids, hat 
den Sturz ſeines Vaters nicht ruhig mitanſehen 
können, er iſt nach Alban en zu Ismael Kemal — 
geflüchtet und will von hier aus die Fahne des i 
Aufſtandes erheben und feinen Vater be le. 
freien. Die Albaneſen, die Bewohner der alten 
römiſchen Provinz Illyrien ſind urſprünglich 
Thrakier und waren ſchon in der vorrömiſchen Zeit der Schrecken 
ihrer Nachbarn. Eine Spezialleidenſchaft der alten Illyrier, die erſt | 


fpäter nach einem kleineren Volksſtamm der Albani, die fich durch 
ihre beſondere Wildheit hervortaten, Albaneſen genannt wurden, 
war der Seeraub und die Blutrache. f ̃ 
Zur Seligſprechung des Paters Hofbauer. (Abbildung 
Seite 166.) Am 20. Mai fand in Rom die feierliche Zere⸗ 
monie der Seligſprechung des Paters Klemens Maria Hofbauer | 
ſtatt, des Begründers des Redemptoriſtenordens in Deutſchland und | 
DÖfterreich. Der Nedemptoriftenorden war von dem heil. Alphons 
von Liguori im Jahre 1732 begründet worden, als eine Kongrega- | 
tion, welche namentlich auf dem platten Lande den Glaubenseifer 
nen entfachen ſollte. Dieſe Gemeinſchaft war urfprünglich auf Ita⸗ 
lien beſchränkt geblieben, erſt dem Pater Hofbauer iſt ihre große 
Ausdehnung bis in die fernſten Gegenden zu danken. — Hof⸗ 
bauer war 1770 in einem Prämonſtratenſerkoſter als dienender 
Bruder in der Bäckerei beſchäftigt, ließ ſich aber 1776 als Einſiedler | 
bei Znaim nieder. Als zwei Jahre ſpäter die Einſiedeleien in 
Öfterreich aufgehoben wurden, ging er nach Rom und begann fich - 
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wird vom Militär nach den Bahnhöfen g 


Villa Allatini in Saloniki, die Wohnung des entthrenten Sultans Abdul Hamm, 


humaniſtiſchen Studien zuzuwenden. Er lebte dann vorübergehend 
in Wien, es zog ihn aber ſchon 1783 wieder nach Rom, wo ihn 
die Lehren der Redemptoreſten⸗Ordens ganz gefangen genommen 
hatten und trat in den Orden ein. Er verpflanzte ihn dann nach 
Polen (lebte in Warſchau), Öfterreich und Deutſchland, ja ſelbſt bis 
nach Amerika und noch hente entfalten feine Jünger dort wie hier 
ihre geſeguete ſeelſorgeriſche Tätigkeit. Er wurde 1876 heilig geſprochen. 
Zum huudertſten Gedenktag der Schlacht bei Aspern. 
(Karte Seit 162.) Die Schlacht bei Aspern hat als die erſte 
Schlacht, in welcher der Siegesſtern des korſiſchen Eroberers ver⸗ 
dunkelt wurde, ſtets die Begetſterung der Mit- und Nachwelt wach⸗ 
gehalten und Erzherzog Karl hat ſich mit dieſer Schlacht ein Denk⸗ 
mal in der Geſchichte geſetzt, das alle Jahrtauſend überdauern wird. 
Nach den unglücklichen Gefechten der Oſterreicher gegen die Bayern 
und Frauzoſen in der Gegend von Regensburg hatte Erzherzog Karl 
die Einnahme Wiens durch die Franzoſen freilich nich hindern kön⸗ 
nen, da er trotz Eilmarſches durch Böhmen nicht mehr ſchnell genug 
herangekommen war. Er ſtand nun ſeit dem 16. Mai nördlich 
Aspern au der Stelle, wo die Heeresſtraßen nach Böhmen, Mähren 
und Ungarn auseinanderſtrahlen, und beſchloß, 
dieſen Punkt, um Napoleon ein weiteres Vor⸗ 
dringen unmöglich zu machen, unter allen Um⸗ 
ffänden zu halten. Erzherzog Karl hatte 87,000 
Mann unter ſeinen Fahnen vereinigt, Napoleon 
hatte dagegen 90,000 Franzoſen, die allerdings 
erſt die Donau überſchreiten mußten. Napoleon 
hatte in den Tagen vom 17. bis 20. Mai alle 
ſeine Truppen in einem Feldlager auf der Donau⸗ 
inſel Lobau vereinigt und begann am 20. Mat 
den Übergang über den Donauarm, der ihn von 
den Dörfern Aspern und Eßling trennte. Die 
Oſterreicher ſtörten ihn zunächſt nicht, und ließen 
ihn auch die Dörfer Aspern und Eßling beſetzen. 
Erſt als am 21. Mai die Franzoſen 32,000 Mann 
auf das Nordufer der Donau gebracht hatten, 
gingen die Sſterreicher zum Angriff über. Auf 
franzöſiſcher Seite ſtanden Maſſéna bei Aspern, 
Lannes bei Epling und Napoleon ſelbſt mit der 
Hauptmaſſe der Kavollerie in der Mitte. Trotz 
der bekannten Tapferkeit der Greuadiere Mafisnas 
und trotz der Selbſtaufopferung der franzöſiſchen 
Kavallerie, die an dem Schnellfener der öſter⸗ 
I reichiſchen Infanterie ſcheiterte, konnte Napoleon 
das Dorf Aspern nicht mehr halten. Die Stellung 
der Franzoſen war unhaltbar geworden und Na⸗ 
ebracht und in bis poleon trat ſofort den Rückzug au. Die Franzoſen 
f verloren 40,000, die Öfterreicher 20,000 Mann. 


Seite 168 Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“ VN 21 


Die Auflöſung des Kettenrätſels in unſerer vorigen Begegueſt du ihm da und dort, 
Bald auf der Wieſe, bald im Acker, 


Sonutags⸗Beilage lautet: N | | Den 
Tabora, Rapunzel, Zellerfetd, Feldwebel, Belgien, Enziau, Andante, Ternel, | Stets bei der arbeit friſch und wacker, 
Ellipſe, Setubal, Balduin, Indigo, Goletta. „ Und in der Kirchweih anch beim Tanz . 
5 . | Als Jörg und Jobs, als Hinz und Hans.“ 
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Richtig geldft von: Max Laſſy, Regina Olſcher, Berta Wer ſich b 0 
Reichert, Henlo, Kuba u. Stefan Binkowski und L. Roſeukranz. - 95 1 e 
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Die Auflöſung des Kapſelrätſels in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: N 
Wie die Arbeit fo der Lohn. 
Richtig gelöſt von: Elly Warszamski, Reinhold Neldner, 
Max Laſſy, Regina Olſcher, Ernſt Diſterhoſt, Helene Kahn, Anna und Mirele 


Orzech, Frania und Pola Bruckſtein, Bertha Reichert, Henio, Kuba und Stefan 
Enkowski und Heinrich Maurer. N a 
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wechſelrätſel. 


Du wanderſt her im Reiſehemde: 
Auf einmal willkommt in der Fremde 

Aus deiner Heimat dich ein Mann. 

Wie iſt dein Herz ſo fröhlich dann! 

„Grüß Gott!“ raſſt du, „Herr ſo und ſo!“ 
Du fragst ihn traulich: „Wie und wo? 
Wo an, wo aus, warum und wann?“ 
Wer iſt denn nun der liebe Mann ? 
Ein „8“ weg aus dem trauten Wort, 


für Kinder und für Erwachsene, 
die mit Magenleiden behaftet sind. 
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Harte von Albanien. f 
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